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Zwischen kirchlicher Disziplin und gesellschaftlichen Ansprüchen. Der Seelsorgeklerus in den
Auseinandersetzungen mit den Zeitströmungen des 19. Jahrhunderts – am Beispiel preußischer

Diözesen

Zu seiner 49. Arbeitstagung lud das Institut fÃ¼r ost-
deutsche Kirchen- und Kulturgeschichte e.V. (Sitz Re-
gensburg) vom 6.-9. August nach Breslau ein. âZwi-
schen kirchlicher Disziplin und gesellschaftlichen An-
sprÃ¼chen. Der Seelsorgeklerus in den Auseinanderset-
zungen mit den ZeitstrÃ¶mungen des 19. Jahrhunderts
â am Beispiel preuÃischer DiÃ¶zesenâ â so lautete das
Thema. Es lieÃ in seiner Formulierung schon so man-
ches von Spannungen erahnen, die das Jahrhundert zwi-
schen AufklÃ¤rung, SÃ¤kularisation, deutscher Revolu-
tion 1848, Kulturkampf und Vorabend des Ersten Welt-
kriegs bestimmten.

Der Institutsvorsitzende Paul Mai (Regensburg)
konnte rund 40 Tagungsteilnehmer begrÃ¼Ãen. Als ei-
ne gute Entscheidung erwies sich die Wahl des Priester-
seminars Breslau als Tagungshaus, vermittelte es doch
als neugotischer Backsteinbau vom Ende des 19. Jahr-
hunderts viel von der AtmosphÃ¤re dieser Zeit. AuÃer-
dem war dieses Haus das Zentrum der Priesterausbil-
dung des Bistums Breslau, das unter den damals preuÃi-
schen DiÃ¶zesen zu den grÃ¶Ãten zÃ¤hlte. Bei dieser
deutsch-polnischen Tagung Ã¼bernahm neben Rainer
Bendel (TÃ¼bingen) Kazimierz Dola (Neisse/Nysa), Kir-
chenhistoriker und frÃ¼herer Regens des Priestersemi-
nars in Neisse, alsModerator die Tagungsleitung, ein Zei-
chen gelungener internationaler wissenschaftlicher Ko-
operation. Von den elf Referenten stammten fÃ¼nf aus

Polen, sechs aus der Bundesrepublik Deutschland.

RAINER BENDEL (TÃ¼bingen) hob in seiner Ein-
fÃ¼hrung hervor, dass der Entwurf eines neuen Pries-
terbildes im 19. Jahrhundert zwischen RÃ¼ckzug aus
dem Ã¶ffentlich-sozialen Raum und Engagement in die-
sem Raum schwankte. In einem Grundsatzvortrag âKle-
rus und Reform in einem langen 19. Jahrhundertâ un-
terstrich Bendel, dass Reflexion um abwÃ¤gendes Mit-
gehen mit den VerÃ¤nderungen der Zeit die Seelsorge
nach der AufklÃ¤rung zunÃ¤chst bestimmte, rÃ¶misch-
ultramontanes Denken dann aber eine gewisse Abschot-
tung ab der JahrhunderthÃ¤lfte nach sich zog. Markant
ablesbar sei die VerÃ¤nderung des Priesterbildes am Bei-
spiel zweier Zeitschriften: In dem 1803 gegrÃ¼ndeten
âDiÃ¶zesanblatt fÃ¼r den Klerus der FÃ¼rstlich Bres-
lauer DiÃ¶zesâ, herausgegeben vom Breslauer Kanoni-
kus Johannes Schoepe, hÃ¤tten ein Pfarrer und ein Ka-
plan in einem Briefwechsel Ã¼ber die Aufgaben des
Geistlichen unter den Herausforderungen der neuen Zeit
fÃ¼r behutsame Reform in aufgeklÃ¤rtemGeiste votiert.
Nach der pÃ¤pstlich vorgegebenen Abschottung der Kir-
che gegenÃ¼ber liberalemGedankengut â Stichwort Syl-
labus errorum von 1864 â habe die GrÃ¼ndung der Zeit-
schrift âHochlandâ 1903/04 denVersuch des Ausbrechens
aus dem âkatholischen Milieuâ und der âInferioritÃ¤tâ
der Katholiken auch mit einem neuen Seelsorgerbild be-
deutet.
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Mit der âPriesterbildung bei Simon Sobiech (1749-
1832)â beleuchtete KAZIMIERZ DOLA (Neisse/Nysa)
den konkreten Weg der Priesterausbildung in Schlesien
Ende des 18. und zu Beginn des 19. Jahrhunderts. Sobiech,
seit 1780 Spiritual und seit 1790 bis zu seinem Tod 1832
Rektor des Breslauer Alumnats, verwandte viel Energie
darauf, in immer neuen ReformanlÃ¤ufen das seit 1731
in Breslau in einem eigenen Haus bestehende Alumnat
nach seinen und der BischÃ¶fe von Breslau Vorstellun-
gen zu reformieren. Das Alumnat als Zeit der praktisch-
pastoralen Vorbereitung der Geistlichen nach dem Stu-
dium vor der Priesterweihe sollte nur mehr hausinter-
ne Vorlesungen, keine Vorlesungen mehr an der Uni-
versitÃ¤t, anbieten. Die nach der Regel des rÃ¶mischen
Germanicum streng ausgerichtete Tagesordnung sah bei-
spielsweise kein FrÃ¼hstÃ¼ck und nur zwei Mahlzei-
ten am Tage vor. Eine starke spirituelle Betreuung der
Theologiestudenten mit 34 Exerzitientagen im Jahr soll-
te die zukÃ¼nftigen Priester fÃ¼r ihren Beruf asketisch
einstimmen.Wegen staatlicher EinsprÃ¼che aufgrund fi-
nanzieller FÃ¶rderung des Alumnats seitens des preuÃi-
schen Staats kam die Reform erst zehn Jahre nach So-
biechs Tod zustande, der in seiner Amtszeit rund 950
Alumnen zum Priestertum begleitet hatte.

Eine Reihe vergleichender VortrÃ¤ge zog Parallelen
zwischen Schlesien und westdeutschen Gebieten. HANS-
GEORGASCHOFF (Hannover) schilderte âPriester in der
Diaspora des 19. Jahrhundertsâ. Als Diaspora bezeichne-
te Aschoff nach traditionellem VerstÃ¤ndnis die Situati-
on katholischer Minderheiten in Ã¼berwiegend protes-
tantischen Gebieten, wenn die Katholiken weniger als
ein Drittel der BevÃ¶lkerung ausmachten. Verursacht
durch starkes BevÃ¶lkerungswachstum, Industrialisie-
rung und dadurch bedingte Binnenwanderung hÃ¤tten
Katholikenzahlen im vorher protestantischen Umfeld
stark zugenommen. Ein Musterbeispiel dafÃ¼r sei die
Hauptstadt Berlin gewesen. Dieser Herausforderung an
Kirche und Seelsorge sei zunÃ¤chst mit Provisorien, wie
âMissionsstationenâ, dann mit GrÃ¼ndung regulÃ¤rer
Pfarreien begegnet worden. Als Fallbeispiele fÃ¼r ein-
fallsreiche, erfolgreiche Diasporapfarrer nannte Aschoff
Wilhelm NÃ¼rnberg in NeurÃ¶nnebeck (Bistum Hil-
desheim), Carl Ulitzka in Bernau bei Berlin, Ferdinand
Piontek in KÃ¶slin undWilhelm Maxen in Hannover-St.
Marien.

MICHAEL HIRSCHFELD (Vechta) arbeitete den Ty-
pus des sozialen Pfarrers in Schlesien und Westfa-
len heraus. Als exemplarische Arbeitsfelder wÃ¤hlte er
die MÃ¤Ãigkeitsbewegung, die GrÃ¼ndung von Frau-
enkongregationen fÃ¼r Krankenpflege und den po-

litischen Einsatz fÃ¼r soziale Gerechtigkeit aus. Im
Vergleich fÃ¼hrte er fÃ¼r die MÃ¤Ãigkeitsbewegung
(Antibranntwein- bzw. Antialkoholbewegung) den Os-
nabrÃ¼cker Kaplan Johann Mathias Seling (1792-1860)
und den Deutsch Piekarer Pfarrer Johann Alois Fiet-
zek (1790-1862), als Exponenten der kirchlichen Sozi-
alpolitik Bischof Wilhelm Emmanuel Frhr. v. Ketteler
(1811-1877) in Mainz und Bischof Melchior v. Diepen-
brock (1798-1853) in Breslau, sowie Clemens August
Frhr. v. Droste zu Vischering (1770-1845) in MÃ¼nster
und den Breslauer Geistlichen Robert Spiske (1821-1888)
als GrÃ¼nder von karitativ wirkenden Frauenkongre-
gationen (Clemensschwestern bzw. Hedwigschwestern)
vor. Im Ãberblick lasse sich â so Hirschfeld â eine Ost-
West-Bewegung des sozialen Gedankenguts von Westfa-
len nach Schlesien feststellen.

Eine weitere PrÃ¤zisierung in der angerissenen Rich-
tung bot ANDREASGAYDA (Haltern am See) mit seinem
Vortrag âPriesterbilder im oberschlesischen Industriege-
biet zur Zeit des Kulturkampfesâ. Bezogen auf die urba-
nen Zentren Oberschlesiens, charakterisierte er Religion
und die Rolle der Priester als Gegenpol zur vielgestalti-
gen Entfremdungssituation in der sich entwickelnden In-
dustriegesellschaft. Drei PriesterpersÃ¶nlichkeiten sah
er dafÃ¼r als exemplarisch an: Josef Schaffranek, Pfarrer
der Mariengemeinde in Beuthen von 1839 bis 1874, einen
bereits in der Revolutions- und Nachrevolutionsphase
1848-1851 in der preuÃischen Nationalversammlung und
der Zweiten Kammer des preuÃischen Landtags aktiven
Abgeordneten, der durch Forderung nach unterrichts-
sprachlicher Gleichberechtigung des Deutschen und Pol-
nischen als oberschlesisches IdentitÃ¤tselement Aufse-
hen erregt hatte. Mit hohem Ansehen seit seinem per-
sÃ¶nlichen Einsatz bei den Typhus- und Choleraepide-
mien ausgestattet, suchte er die soziale Lage der Arbeiter
durch BildungsmaÃnahmen, Sakramentenspendung oh-
ne StolgebÃ¼hren, GrÃ¼ndung von Armen- und Kran-
kenpflegeorden und FÃ¶rderung eines Krankenhausbaus
zu verbessern. Die durch BevÃ¶lkerungswachstum un-
genÃ¼gende Kirchenraumsituation wollte er nach der
Renovierung der baufÃ¤lligen Beuthener Marienkirche
zusÃ¤tzlich mit dem Neubau der St. Trinitatiskirche
entschÃ¤rfen, doch erlebte er deren Fertigstellung we-
gen des Widerstands der staatlichen Genehmigungs-
behÃ¶rden nicht mehr. Sein Nachfolger in Beuthen, Nor-
bert BoÅczyk, schÃ¶ngeistiger deutsch-polnischer Lite-
rat, ein groÃer FÃ¶rderer des kulturellen Lebens sei-
ner Pfarrei, Mitglied der Zentrumspartei, konnte 1886
die Einweihung der Trinitatiskirche als Frucht ernten,
bevor er 1893 starb. Als dritter Geistlicher wurde von
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Gayda Viktor Schmidt, ab 1868 Kurat, von 1875 bis 1917
Pfarrer der KattowitzerMarienpfarrei, vorgestellt. Er war
ebenfalls Zentrumsmitglied, der im Gegensatz zu den
beiden vorher genannten Geistlichen mit ausgesprochen
deutschnationaler Gesinnung in Vernetzung mit dem
BÃ¼rgertum der Stadt die Probleme der Zeit und seiner
Pfarrei zu lÃ¶sen versuchte.

Ebenfalls den Fokus auf die Kulturkampfzeit richte-
te TOBIAS KÃRFER (KÃ¶ln): âPriester im Kulturkampf
in oberschlesischen Gemeinden im Vergleichâ. Spezi-
ell die Akzeptanz der sogenannten âStaatsgeistlichenâ
wurde hier aufgrund von Presseberichten untersucht.
Als âStaatsgeistlicheâ oder âStaatspfarrerâ wurden ka-
tholische Priester bezeichnet, die sich nach dem âGe-
setz Ã¼ber die Vorbildung und Anstellung der Geistli-
chenâ vom 11. Mai 1873 durch eine ausdrÃ¼ckliche Er-
klÃ¤rung mit der staatlichen Gesetzgebung zur preuÃi-
schen Kirchenpolitik einverstanden erklÃ¤rten und dann
auch staatlicherseits in Pfarreien eingewiesen wurden.
Relativ klein an der Zahl â 1878 sollen es elf Staatspfar-
rer gewesen sein â wurden sie aber durch den Breslau-
er FÃ¼rstbischof Heinrich FÃ¶rster wie auch das Kir-
chenvolk in den Pfarreien massiv abgelehnt. Die verbis-
senen Pressefehden, etwa um die Staatspfarrer MÃ¼cke
in GroÃ Strehlitz, GrÃ¼nastel in Cosel O/S oder Sterba
in Leschnitz, wie sie sich im âSchlesischen Kirchenblattâ,
der âSchlesischen Zeitungâ, der âSchlesischen Volkszei-
tungâ, der âBreslauer Zeitungâ oder sogar der âGerma-
niaâ widerspiegeln, belegen, dass die Sache der âStaats-
pfarrerâ seitens der katholischen Kirche â so KÃ¶rfer â
als willkommener Anlass zur Ausbildung eines âGemein-
schaftsgeistesâ mobilisiert wurde.

DasWirken schlesischer Kulturkampfpriester auÃer-
halb des Bistums Breslau, im Bistum Regensburg von
1876 bis 1884, beleuchtete PAUL MAI (Regensburg). Da
als Folge der Kulturkampfgesetze das Breslauer Alum-
nat im MÃ¤rz 1876 geschlossen wurde und die 21 Pries-
teramtskandidaten im April 1876 in Prag durch Kardinal
Schwarzenberg geweiht wurden, verwehrte die preuÃi-
sche Regierung eine Anstellung dieser Priester im Bis-
tum Breslau. Ãber den am Regensburger Priestersemi-
nar als Repetitor tÃ¤tigen Breslauer DiÃ¶zesanpriester
Dr. Ernst Comer als Anlaufstelle gelangten zunÃ¤chst
sieben Breslauer Neupriester, ein Drittel des Weihe-
kurses 1876, in das Bistum Regensburg. Auch von den
nÃ¤chstfolgendenWeihejahrgÃ¤ngenwandten sichwei-
tere Neupriester nach Regensburg, so dass schlieÃlich 18
schlesische Priester in der Seelsorge des Bistums Regens-
burg tÃ¤tig waren, eine willkommene VerstÃ¤rkung an-
gesichts des damaligen Priestermangels im Bistum Re-

gensburg. Nach Abflauen des Kulturkampfs konnten die
theologisch gut gebildeten und in Bayern fast durch-
weg akzeptierten schlesischen Priester ab 1882 in das
Bistum Breslau zurÃ¼ckkehren, der RÃ¼ckkehrvorgang
war 1884 abgeschlossen.

Die Konflikte um das Unfehlbarkeitsdogma des Ers-
ten Vatikanischen Konzils im schlesischen Klerus the-
matisierte JOACHIM KÃHLER (TÃ¼bingen) anhand der
Beispiele Carl Frhr. v. Richthofen (1832-1876) und Carl
Jentsch (1833-1916). Das am 18. Juli 1870 verkÃ¼ndete
Dogma von der Unfehlbarkeit des Papstes, gegen das
auch der Breslauer Bischof Heinrich FÃ¶rster star-
ke Bedenken hegte und deswegen dem Papst seinen
RÃ¼cktritt anbot â der allerdings nicht angenommen
wurde â , veranlasste nur wenige schlesische Geistliche
zum Ã¶ffentlichen Widerspruch. Zwei spektakulÃ¤re
FÃ¤lle, die aufgrund autobiographischer Aufzeichnun-
gen gut nachvollziehbar sind, rollte KÃ¶hler auf: Den des
Hohenfriedeberger Pfarrers Carl Frhr. v. Richthofen und
des Liegnitzer Gymnasialreligionslehrers Carl Jentsch.
WÃ¤hrend Jentsch nach Ã¶ffentlicher Ablehnung des
Syllabus und Unfehlbarkeitsdogmas bereits 1870 suspen-
diert und 1875 exkommuniziert wurde, erlebte v. Richt-
hofen trotz erkennbar ablehnender Haltung gegenÃ¼ber
dem Unfehlbarkeitsdogma im Herbst 1872 noch eine
Erhebung zum residierenden Domkapitular in Breslau.
Die ausdrÃ¼ckliche Ablehnung der InfallibilitÃ¤t im
FrÃ¼hjahr 1873 zog dann aber imMai 1873 seine Exkom-
munikation nach sich. Die beiden ursprÃ¼nglich evan-
gelisch getauften, in der frÃ¼hen Jugend zum Katho-
lizismus konvertierten Geistlichen wandten sich nach
der Exkommunikation den Altkatholiken zu. Richthofen
wechselte dann nochmals zum evangelischen Glauben.
KÃ¶hler wertete die FÃ¤lle v. Richthofen und Jentsch
mit der jeweiligen Exkommunikation als Beispiele kirch-
licher Disziplinierung ohne VerstÃ¤ndnis fÃ¼r Gewis-
sensentscheidungen.

Die historische Kritik des Breslauer Professors Jo-
seph Hubert Reinkens am schlesischen Klerus fÃ¼hrte
LYDIA BENDEL-MAIDL (MÃ¼nchen) vor Augen. Ab-
gehandelt wurde von ihr der Konflikt um die Aussa-
gen Reinkens in der Festschrift âDie UniversitÃ¤t zu
Breslau vor der Vereinigung der Frankfurter Viadrina
mit der Leopoldinaâ 1861. Als SchmÃ¤hung wurden
die Behauptungen Reinkens empfunden, dass die Be-
vÃ¶lkerung Schlesiens imMittelalter eineMischung pol-
nischen und deutschen Blutes gewesen sei, dass die Bres-
lauer Domschule in den ersten fÃ¼nf Jahrhunderten
nicht so wirkmÃ¤chtig gewesen sei, dass eine Univer-
sitÃ¤t hÃ¤tte gegrÃ¼ndet werden kÃ¶nnen, und dass
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die Jesuiten in der Leopoldine methodisch nicht auf der
HÃ¶he der Zeit gelehrt hÃ¤tten. Obwohl keineswegs der
zeitgenÃ¶ssische Klerus kritisiert wurde, fÃ¼hlten sich
Bischof und Domkapitel sowie das âSchlesische Kirchen-
blattâ unter Schriftleiter Dr. Franz Lorinser zu heftigen
GegenerklÃ¤rungen bewogen, in der Reinkens (geboren
in Aachen-Burtscheid) letztlich als âWestlichtâ und âZu-
zÃ¼glerâ die Legitimation zur Kritik abgesprochen wur-
de. In der Folge wurde Reinkens als Bestreiter der Un-
fehlbarkeit des Papstes 1870 suspendiert. Er wurde zum
MitbegrÃ¼nder der altkatholischen Kirche in Deutsch-
land und deren erster Bischof (1871-1890).

Themen zum Ermland und zu WestpreuÃen steuer-
ten polnische Referenten bei: ANDRZEJ KOPICZKO (Al-
lenstein/Olsztyn) befasste sich mit âGottesdiensten und
Predigten der ermlÃ¤ndischen Geistlichen im 19. Jahr-
hundertâ. Er wies aufgrund der im âPastoralblatt fÃ¼r
die DiÃ¶zese Ermlandâ enthaltenen Verordnungen des
BischÃ¶flich-ErmlÃ¤ndischen Ordinariats die sich wan-
delnde Gottesdienst-, Predigt- und Schulunterrichtspra-
xis wÃ¤hrend des 19. Jahrhunderts nach. Ihre Ausbildung
erhielten die ermlÃ¤ndischen Geistlichen in der 1817
gegrÃ¼ndeten Philosophisch-theologischen Hochschule
in Braunsberg (Braniewo), dem sogenannten âLyzeum
Hosianum, ergÃ¤nzt durch die pastorale Ausbildung im
âPraktischen Institutâ des Priesterseminars Braunsberg.

WOJCIECH ZAWADZKI (Elbing/Elblag) dokumen-
tierte âSchicksale der Franziskaner-Patres in West-
preuÃen in der Zeit der Aufhebung ihrer KlÃ¶sterâ. Er
nannte als Grundlage der in PreuÃen â gegenÃ¼ber dem
Hl. RÃ¶mischen Reich Deutscher Nation verzÃ¶gerten
â SÃ¤kularisation den SÃ¤kularisationserlass vom 30.
Oktober 1810, in dessen Gefolge die KlÃ¶ster 1815 zur
Selbstaufhebung aufgefordert wurden. Von den um 1800
in WestpreuÃen insgesamt 28 MÃ¶nchs- und sieben
NonnenklÃ¶stern waren 16 FranziskanerklÃ¶ster, von
denen nach 1840 nur zwei Ã¼berlebten, die KlÃ¶ster
in Neustadt und Lonk bei Neumark. Die RigorositÃ¤t
der von der preuÃischen Staatsverwaltung durchge-
drÃ¼ckten Klosteraufhebungen, die laut Zawadski ohne
bemerkbaren Widerspruch der BischÃ¶fe von Kulm und
Ermland vonstatten ging, wurde in zahlreichen Beispie-
len vorgefÃ¼hrt.

Der Vortrag Ã¼ber typisch schlesischen âWitz und
Humor bei den Priestern im 19. Jahrhundertâ von JAN
GÃRECKI (Ruda ÅlÄska) wurde wegen Erkrankung des
Referenten verlesen. Eine qualifizierte StadtfÃ¼hrung

von Jan Harasimowicz durch die gotischen Kirchen Bres-
laus und die UniversitÃ¤t schloss die wissenschaftlich er-
tragreiche deutsch-polnische Tagung ab. Die VortrÃ¤ge
werden voraussichtlich in einem Band der âForschun-
gen und Quellen zur Kirchen- und Kulturgeschichte Ost-
deutschlandsâ im BÃ¶hlau-Verlag KÃ¶ln erscheinen.
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